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Wende für die deutsche Präsenz bedeutete dıe Invasıon (Jttos 1  y die den Idealen vieler eutscher
Rıtter entgegenkam, letztendlich ber dazu tührte, da{fß sS1e schon 1m VOTaUsSs » ZUu den Optern der
spateren Revokationspolitik Friedrichs 11 wurden S 185).— Hubert Houben, Das Mönchtum 1m
staufıschen Unteritalien S 187—-209), verdeutlıcht, da{fß das Mönchtum nıcht 1m selben
aße als herrschattsstabilisierender Faktor 1in Anspruchgwurde W1€ noördlich der Al-
pCn Unter Heinric V+t} erhielt lediglich der Deutsche Orden iıne besondere Unterstützung, W as

sıch möglicherweise durch seınen Rückstand gegenüber den anderen Orden erklären aßt.— Marlıs
Stähli, Liber ad honorem Augusti S1Ve de rebus Siculis die Bilderchronik des Petrus de Ebulo,
Cod 120 {{ der Burgerbibliothek Bern, als Spiegel der Unıi0 regn1 ad iımperium (D 211—-220), C1 -

hellt dıe schwıerıige Entstehungsgeschichte der Handschrıft, dıe sıch wandelnden Absıchten
des Autors veranschaulichen.— Valentino Pace, rte tedericıana DA peCI l’imperatore (S TT
228), bringt 1ın seiınem Titel auf den Punkt Die stautische Herrschaft hatte ihrer VeEI-

gyleichbar kurzen Dauer keinen prägenden Eintlufß aut die Kunst Unteritaliens. Fıne »Hoftfkunst«
zab 1n dieser Epoche nıcht, Kunst WaTtr ben »arte PCI l’iımperatore«. Die politische Entspre-
chung jetfert Enrıco Pıspisa, OGh Svevı nel Sud Un bilancıo dal Uunto dı vista iıtalıano S 229-238),
womıt zugleich 4AUS ıtalienischer Sıcht die »Summe« dieser Tagung SCZOBCH wiırd Die Herrschaft
der Stauter WAar L11UTr eın Abschnitt ın eıner langen Reihe VO Fremdherrschaften 1N Sızılıen und
blieb ohne Nachwirkung, Well bıs Zzu Jahrhundert weıtere Okkupationsmächte tolgten. Das
Pendant jetert Theo Kölzer, Die Stauter 1m Suüden ıne Bılanz 4AUS eutscher Sıcht (S 239-262):
Dıie deutsche Zentralgewalt WAar durch ihr unıversales Selbstverständnis ohnehin überfordert:; wäh-
rend der stautischen Epoche kamen weıtere Faktoren hinzu. Angesichts der Groöße des
stautischen Reiches machten sıch Kommunikationsprobleme und das Fehlen eıner fächendek-
kenden Verwaltungsstruktur nördlıch und sudlich der Alpen besonders negatıv bemerkbar nd
InnOvatıve Eintlüsse des Sudens auf den Norden sınd nıcht erkennbar. Derartıige Schwierigkeıiten
ührten letztendlich eiıner »Überspannung der Kräfte« und zZU Untergang der Stauter.— Der
letzte, gvesondert erwähnende Beıtrag VO Salvatore Fodale, Ricordo dı Francesco (G1unta
®) 262-268), würdıgt den 1994 verstorbenen oroßen Forscher der Normannen- und Stauterzeıt
Francesco Gi1iunta.

Der Kongre{ß wurde seinem Anspruch gerecht. Dıie Beıträge sınd iınhaltliıch ausnehmen: kon-
Zzentriert und beleuchten das Tagungsthema WAarTr dem jeweiligen indıyıduellen thematıschen
Blickwinkel, aber nıcht eintach »aneınander gereiht«, sondern ergeben Ende eın sinnvolles (3@+-
samtbiıld, das mehr darstellt als lediglich Bestandsaufnahme. Der and wiırd sıcherlich eıner
Neubewertung der stautischen Herrschaft ın Sudıtalıen beıtragen. Eın (Orts- und Personenregıister
schließt das uch ab Detlev Zimpel

ÄLOIS NIEDERSTATTER: [ )as Jahrhundert der Mıtte An der Wende VO Miıttelalter ZUu Neuzeıt
527 (Österreichische Geschichte). Wıen: Carl Veberreuter 1996 B s, zahlreiche Abb.

Geb 89,—.

Dıie schwıerıige und wen1g beneiıdenswerte Aufgabe, das spannende, ber ungeheuer ereignisreiche
und tast unüberschaubare Jahrhundert habsburgisch-österreichischer Geschichte 1m (sesamt-
werk der zehnbändıgen Osterreichischen Geschichte darzustellen, hat Aloıs Nıederstätter dan-
kenswerterweıse übernommen. Schon vorab se1 bemerkt, da{ß ıhm gelungen 1St, die Materialfülle
1n den Kapıteln über die Bevölkerung, über die Gesellschatt, über Dynastıen, Dynasten und Ter-
rıtorıen, über Fürst und Länder, über Institutionen, über das Verhältnis Habsburgs seınen
Nachbarn und über die Kultur dieses Jahrhunderts Zut lesbar darzustellen.

Alleın schon dıe Ereignisgeschichte Sprengt 1M Jahrhundert der Mıtte nahezu jeden Rahmen,
womıt nıcht L1UT die Aktıvıtäten der Habsburger auf der Reichshbühne und 1ın ıhren FErbländern
yemeınt sınd, sondern uch die diversen Linı:enspaltungen und Erbstreitigkeıiten, dıe territorialen
Erwerbungen, dıe nahezu unendlıche Zahl der Streitigkeiten, Fehden und Krıege ZUr!r Durchset-
ZUNS des habsburgischen Machtanspruches. Daiß die Konflikte vieltach 1ın einem miıteinander Ma

zahnten, weıt orößeren Zusammenhang standen, 1St ‚WarTr keıine NECUC Erkenntnıis, diese jedoch gut
lesbar und gyut strukturiert darzustellen 1St keıinestalls selbstverständlich und eın orofßer Verdienst
Nıederstätters. Die Zusammenhänge zwıischen den nachbarschattlichen Kontlikten miıt den Eıdge-
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NOSSCIL, Frankreıich, Burgund, Bayern, Böhmen, Ungarn, den sSmanen und Norditalien MI1 den
»1iNNEeTECIN Konflikten« werden unterschiedlichen Aspekten zwangsläufig mehrmals 0S m
chen Die daraus resultierenden Überschneidungen siınd War durchaus vorhanden, ber ohne C1 -

müdende Wiederholungen (Z Eıdgenossenschaft Burgunderkriege Vorderösterreich) gelöst
worden

Dafß CIMNISC Kapıtel ennoch vielleicht Anlaf ZUT Kriıtık geben 1ST nıcht ungewöhnlich da
auch Hiıstorikern noch nıcht gelungen 1ST die erühmt berüchtigte »e1erlegende Wollmilchsau«
schriftlicher Form schaften So hat beispielweise das Kapiıtel über dıe Kultur der Zeitenwende
leider 11UT stark additiven Charakter wobe!ı sıch hier uch die Beschränkung aut das heutige
österreichische Staatsgebiet nıcht sehr POSIULV auswirkte. SO heben beispielsweıise dıe Vorderöster-
reicher Jakob Mennel und Ulrich Zasıus WAar nıcht unerwähnt, aber ihre Iragweıte, ıhre Aktıvı-

Hoft Maxımuiulians USW. Lrat ZUguUunNsteN der »heutigen Osterreicher« doch fast bıs Z Be-
langlosıgkeıt ı111 den Hintergrund. Andere suddeutsche Humanısten und Intellektuell tehlen O
Zzanl. Dıie Freiburger Universıität die neben Wıen dıe zweıtälteste Unıhversität WAal, wırd mehrtach
als moderner als dıe Unı1iversıität Wıen erwähnt ohne jedoch Freiburg 114 adäquate Darstellung als
habsburgischer Gründung zuzubillıgen So wırd das entscheidend »Modernere« zugunsten
fangreicher Beschreibungen der »veralteten« Wıener Unıhversıität doch nıcht gewürdigt während
anderen Zusammenhängen die Vorlande als habsburgische Stammlande WENISSTENS ıhren Platz
ontext der gesamthabsburgischen Geschichte erhalten

Ob 1116 solche Kritik jedoch ausschliefßßlich dem Autor anzulasten 1ST bleibt aufgrund SC1IL1C5

Bregenzer Hıntergrundes doch her fraglıch Vielmehr dürfte diese Problematık autf der Konzepti-
des Gesamtwerkes als Wıen kreiuerten »natıonalhıstorischen« Werk Öösterreichıischer

Geschichte beruhen sodafß uch hıer Vorderösterreic tast ebensowen1g Raum erhält als bei VeCeI-

gleichbaren bundesdeutschen (nationalen) Unternehmungen Dafiß ennoch solchen erk
Ungarn, Böhmen Norditaliıen USW entsprechend Platz eiNgeraum wurde dürtfte siıcherlich uch

der unterschiedlichen Sıchtweise und Tradıtion VO österreichischen Politikern und Hıstorikern
und deutschen Buchbesprechern SC1INECIMN Grund haben. Im Gegensatz ZUr!r vieltach üblichen Sıcht-

»bundesdeutscher« Hıstoriker ı1ST ennoch die Offnung der Habsburger nach (Osten berück-
sıchtigt und die Hervorhebung der österreichıischen Geschichte MItL ıhren Schwerpunkten 1111

Osten als Bestandteıl und Zusammenhang gerade der habsburgisch suddeutschen Vergangenheit
1ST. emerkenswert dargestellt

In CINMISCN Abschnıitten wırd bedauerlicherweise häufıg aut L11UT sehr schmaler, theoretischer Ba-
515 rgumenNtTLerL, W as wohl kaum beabsıichtigten Einseitigkeiten tührt. er vorliegende Band ı1ST
als Überblickswerk WIC fast alle Druckerzeugnisse vergleichbarer Funktion eben 1Ur bedingt 1ı
der Lage, allerneueste Forschungsliteratur vernünftig und umfiassen! einzubauen. Diesem Makel
annn INa  a} angesıichts des Umfanges und der Thematık sıcherlich Verständnıis entgegenbringen Faı-
ICI WEISE mMu INa  - uch bekennen da{fß das Auslassen CIN1SCI HEeeier Literatur den (sesamteın-
druck des Werkes 1L1U!T unwesentlıic

Die verdienstvolle Arbeıt, den anspruchsvollen Abschnuitt habsburgischer Geschichte als C121

Jahrhundert der Mıiıtte zwıschen Miıttelalter und Neuzeıt übersichtlicher Weiıse beschrieben und
strukturiert haben bleibt der kleineren Mäkeleien und Deftizite C1in lesenswertes uch
Trotz des lex1ıkalischen Charakters wiırd uch der Rezensent siıcherlich uch anderen Belangen
haufig gebrauchen Es empftiehlt sıch Z Lesen und Nachschlagen und hat als Faden er-
reichischer Geschichte kaum Konkurrenz Dieter Speck

Eberhard art und die Walltahrt nach Jerusalem 1111 Spaten Miıttelalter hg ERHARD FAIX
und FOLKER REICHERT (Lebendige Vergangenheıit Zeugnisse und Erinnerungen, Bd 20) Stutt-
gart Kohlhammer 1998 258 zahlreiche Abb Geb

Die Jahr 1468 NnternomMMmMeENE Walltahrt des JUNSCH württembergischen Graten Eberhard nach
Jerusalem steht 1171 Mittelpunkt des vorliegenden Bandes Idieser Heıiliglandfahrt des
Sten Herzogs VO Württemberg kommt sowohl hinsichtlich der Kulturgeschichte des spätmuittel-
alterlichen Pılgerwesens ı allgemeinen WIC uch 4US Sıcht der württembergischen Landesge-
schichte ı esonderen außerordentliche Bedeutung Z oilt S1IC doch SA als reprasenNtalıves


